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f Joh. Gottl. Laib.

Am 3. März wurden in Chur die sterbliche» Ucberresie eines ManneS zu
Grabe getragen, dem daà Monatsblatt einige Worte freundlicher Erinnerung schuldet.

Das zahlreiche Trauergeleite aus allen Ständen der hiesigen Bevölkerung
beweist am besten, daß der Verstorbene Stadtschullehrer I. G. Laib — auch

in weiteren Kreisen in freundlicher Erinnerung bleiben wird. Und er hat sich

dieses Andenken wohl verdient durch seine vieljährige, segensreiche Wirksamkeit an
hiesiger Stadtschule und durch seine sonstige Thätigkeit.

I. G. Laib stammt aus Wurtemberg, wo er in Ludwigsburg den 18. Aug.
1303 geboren wurde. Seine erste Schulbildung genoß er im Stuttgarter Waisen-

Haus; auch seine Berufsbildung wurde ihm dort zu Theil. Nach Vollendung
derselben war Laib zuerst. längere Zeit Hauslehrer und später 2 Jahre Gehülfe

an der öffentlichen Schule in Stuttgart. Dann war er Lehrer im Zehnter'schen

Institut in Gottstadt, Kt Bern, und in der Familie des Obersten Rilliet-Constant
in Genf. Von letzlerem Orte führte ihn sei» Loos neüerdings nach Stuttgart,
diesmal als Lehrer an der Watsenhausschule. die auch ihn gebildet Vier Jahre
wirkte er dort, wie auch an allen andern Orten, zu voller Zufriedenheit seiner

Vorgesetzten und im steten Besitze der Liebe seiner Schüler. Es war nun im
Jahre 1835, da Herr Laib vom Ehurer Stadtschulrath an die hiesige Stadtschule

gewählt wurde. Zuerst unterrichtete er hier die 4te Töchterklafse, später die 6te
Knaben- und Mädchcnklasse und — seit sie errichtet worden — die 7te Knaben-

und Mädchenklasse. Eine Berufung an die Kantonsschule, die 1837 erfolgt war,
hatte der Verstorbene ausgeschlagen; er harretc auf seinem Posten aus, bis Herbst

1.Z65 eine tödtliche Krankheit — Gehirnerweichung — seine Kräfte lahmte, die

Krankheit, der er am 6. d. M. erlegen ist.

Auch neben der Schule war der Entschlafene für die öffentliche Bildung
thätig, so namentlich für Hebung des Gesanges. Wiederholt half er auch bei

Schullehrerrepetlrkurseu mit.
Dies in ganz schwacher Andeutung die Hauptmarksteine aus dem Lebenslauf

des Verstorbenen. Seinen Charakter, sein gesammtes geistiges Wesen und Wirken

eingehend zu schildern, müssen wir uns <vorläufig wenigsteusj versagen. Aber

wir wissen, daß auch ohne dies bei allen, die ihn näher kannten, dem Verstorbenen

ein dankbares, freundliches Andenken für immer gesichert ist. Er ruhe im
Frieden!

Romanische Literatur.
* Im Jahre 1865 sind erschienen:

1. Flugi, Zwei historische Gedichte aus dem 16. u. 17. Jahrhundert.

2. Caratsch, Roosias xoxulsras và rrworistioas.
3. Eaderaâ, Rimas.

In Nr. I sind zwei ältere romanische Gedichte, Johann v. Travers'
Müßerkrieg und Gioerin Wietz cls Bc ltlinerfetzd zug, ersteres 1527,
letzteres 1635 gedichtet, zum erstenmale im Druck veröffentlicht. Beide sind

sowohl geschichtlich als zum Theil auch sprachlich recht interessant; der dichterische

Werth dagegen ist nicht gerade hoch anzuschlagen. Der Herausgeber giebt

in der Einleitung einen kurze» Abriß der ladinische» Literatur, und in den in
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Poesie ausgeführten UebersetNiNgen beider Gedichte manche erläuternde AnMerkungen
aus Campell und Sprechern

Nr. 2 und 3 sind zwei Gedichtsammlungen, die sich in ihrem dichterischen

Charakter so verschieden zeigen wie nur Möglich Caratsch giebt uns Heitere,

launige, witzige Genrebilder aus dem Engadiner Leben und Treiben. Cader a s

verweilt mit entschiedenster Vorliebe bei traurigen, zur Wehmuth, uNd Sehnsucht

nach einem besseren Jenseits stimmenden Gegenständen. Beide beherrschen die

dichterische Form mit nicht geringer Gewandtheit, doch würde beiden hie und da
eine strengere Feile, besonders in Ausmerzung unnützer Flickworte und unbedeutender

Zwischensähe jedenfalls nur nützen. Auch die in neuerer Zeit in der la-
dänischen Sprache sich widerwärtig breit machenden JtaliaNismen sind nicht
so sorgfältig vermieden, als eS wüttschenstverth wäre. Im Ganzen genoinnicn
sind beide' Sammlungen schöne und erfreuliche Zeichen unserer entschieden zum
Besseren aufstrebenden Zeit und mögen Jedermann bestens empfohlen sein.

4. .kZ»Q.2rrw.s' » 4 vusolrs per il slior viril, vortiàaS S! xuUIisn-
àns su luuKntA rlrâto-rolllousslì cls, Z. .V. Ilubior.

Das Heft enthält 18 Lieder, 1K davon sind der bekannten Liedersammlung
des Herrn Heim in Zürich entnommen und zwei sind Originalkompositionen des

Herausgebers. Diese Lieder haben im Oberlande eine freundliche Aufnahme
gefunden Man erwartet in nächster Zeit die vom Herausgeber versprochene

Fortsetzung dieser Liedersammlung.
5. Ooclisoli Us UsArsv xsr I'iuotruo^iuu rsalisiico. s liuAuiskios.

on olassas insàuuns o Luxsàras àsllas soolns rnralas ronron-
solins, sorits ria, Lisrolck bllrsrlrorà. lilnrprrimn l'nrt.

Es ist dieses Buch eine durch Verordnung des Tit. Erziehungsrathes
veranstaltete Uebersetzung vom ersten Theile des deutschen Lesebuchs von G Eberhard
in Zürich.

6. tiluAlislui Dsll, âràurs, vn 5 aois àa bwickorio Lolrillsr, vsr-
tins s piulrlioaus sn InnZatZ rlräto-ronrvnsolr (la Z. rl. Lülrlor.

Diese Uebersetzung von Schillers Tell ist unstreitig das bedeutendste Werk,

welches die Literatur des Oberländer Dialektes aufzuweisen hat. Eine sehr

gewandte Feder hat dasselbe gleich nach seinem Erscheinen in der Allg. Augsburger
Zeitung sehr günstig recensirt. Auch die romanischen und deutschen Blätter Bün-
dens haben die Uebersetzuug als eine gelungene anerkannt. Wir empfehlen dieses

Werk der rhäto romanischen Jugend aller Dialekte und allen Verehrern der schönen

romanische» Sprache sehr.

Die Nr. 1—3 gehören dem Oberengadicner, 4^6 dem Oberländer Dialekt an.

Chronik für den Monat März.
Graubiindeil. Ende Februar brannte in Seewis eine einzelnstehende Bauhütte

ab. Man vermuthet Brandstiftung. — Cils Hebammen haben nach vollendetem

Kurs bei Hrn. Dr. Wader ihr Examen vor dem Sanitätsrath bestanden und wurden

patentirt. — Nach dem vom schweiz. Forstverein gemachten Voranschlag für seine

Ausgaben pro 18KZ steht der Gemeinde Valcava von dieser Seite eine Unterstützung

von ItllltZ Fr. in Aussicht. Im Monat April soll hier in Chur ein Forstkurs für
12 Zöglinge beginnen. — In jüngster Zeit hat wieder Ausfuhr von Eis vermittelst

der Eisenbahn, von der Station Landquart weg, stattgefunden. — Aus verschie-
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